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Bloom Foundation Research Professorship for
Climate Law (80 - 100%, open rank)

As of February 1, 2026 or by arrangement, the Institute of Public Law at the Fa-
culty of Law of the University of Bern will offer the newly created Professorship for
Climate Law.

The professor will establish an innovative nationally and internationally recognized
research program in the field of Climate Law and contribute to societal solutions in
adapting to and mitigating climate change. Basic research at international level is
balanced with interdisciplinary applied research. The professor collaborates with
stakeholders from the public and private sectors towards policy-relevant and ac-
tionable solutions. The research group is a member of the Oeschger Centre for Cli-
mate Change Research (https://www.oeschger.unibe.ch) and takes advantage of
this interdisciplinary environment to develop collaborative research. The professor
establishes a teaching program in Climate Law for students of the Faculty of Law
and the Graduate School of Climate Sciences
(https://www.climatestudies.unibe.ch).

Candidates hold a PhD degree in Law. They have an excellent academic record of
high-profile research in the field of Climate Law and/or Environmental Law, as evi-
denced by international academic publications, and they have acquired extramural
funding. Leadership in national or international bodies and experience in interdisci-
plinary projects are an advantage. After a reasonable time, a solid knowledge of
German is expected.

Depending on qualification, the appointment will be at the level of assistant pro-
fessor tenure track or associate professor (with habilitation or equivalent qualifica-
tion).

The University of Bern aims to increase the proportion of women in academic posi-
tions and welcomes, in particular, applications of female candidates. The University
of Bern has signed the DORA declaration.

Application and contact
For further information, please contact the President of the Appointment Commit-
tee, Prof. Dr. Christof Riedo (christof.riedo@unibe.ch) or the Director of the Oesch-
ger Centre for Climate Change Research, Prof. Dr. Martin Grosjean
(martin.grosjean@unibe.ch).

Applications with curriculum vitae, list of publications, a research plan (max. 3
pages), a plan regarding interdisciplinary collaboration (max. 2 pages), information
on third-party funding obtained, an overview of previous teaching activities, as
well as teaching evaluations must be submitted electronically to Ms. Monika
Schneider, Institute of Public Law (monika.schneider@unibe.ch) by July 25, 2025.
Trial lectures and interviews are scheduled for October 9, 2025.

www.unibe.ch

Richterin oder Richter mit Hauptsprache Deutsch
80%

Bundesverwaltungsgericht, St. Gallen

Detaillierte Informationen zu dieser Stelle finden Sie mit dem Ref. Code JRQ$540-
15359 unter www.stelle.admin.ch

Richterin oder Richter
mit Hauptsprache Französisch
80%

Bundesverwaltungsgericht, St. Gallen

Detaillierte Informationen zu dieser Stelle finden Sie mit dem
Ref. Code JRQ$540-15361 unter www.stelle.admin.ch

Allrounder für Dies & Das
CH, 50+, NR, in Zürich, diskret-zuverlässig,
mit guten Umgangsformen. Unterhalt und
Dienstleistungen rund um Auto, Schiff,
Haus und Garten sind meine Stärken.
Als gelernter Koch habe ich noch mehr zu
bieten. Interessiert?
allrounder68@bluewin.ch

Mit dem Namen «prio.swiss» und neuer Führung startete der neue Verband der Schweizer Kranken-
versicherer am 6. Januar 2025 und nimmt die politische und gesellschaftliche Interessensvertretung
der Krankenversicherungsbranche geeint wahr. Nach der Konstituierung durch die zehn Kranken-
versicherer Assura, Atupri, Concordia, CSS-Gruppe, Groupe Mutuel, Helsana, KPT, Sanitas, SWICA,
Visana-Gruppe und zusätzlichen Beitritten durch den RVK und weiteren Versicherungen vertritt
prio.swiss praktisch 100 % der Versicherten. Dies mit der gemeinsamen Zielsetzung eines nach-
haltig finanzierbaren, qualitativ hochstehenden und patientenzentrierten Gesundheitssystems für
die Schweizer Bevölkerung. Für das Präsidium suchen wir per 1. Januar 2026 eine integrierende und
kommunikative Persönlichkeit als

PRÄSIDENT / PRÄSIDENTIN
(30 – 40 %)

IHRE VERANTWORTUNG
Sie stehen als Präsident/in dem Vorstand der zehn Gründungsmitglieder vor und tragen die strate-
gische Gesamtverantwortung für die geeinte Weiterentwicklung und Führung dieses bedeutenden
Schweizer Branchenverbands. In enger Zusammenarbeit mit dem Vorstand und unter Einbezug
der Verbandsmitglieder sowie unterstützt durch die Geschäftsleitung geben Sie die strategische
Zielsetzung des Vorstands vor. Die präsidiale Leitung umfasst regelmässige Vorstandssitzungen,
Meetings mit den Vizepräsidenten und Durchführung der jährlichen Hauptversammlung. Auch unter-
stützen Sie die Direktorin integrierend und als Sparringspartner/in bei der Umsetzung der Strategie
sowie wichtigen operativen Dossiers und Sie vertreten gemeinsam die Interessen des Verbands auf
nationaler Ebene sowie mit anderen Verbänden im Gesundheitswesen.

IHR PROFIL
Wir suchen eine führungsstarke, gestandene Persönlichkeit und Brückenbauer/in mit dem Flair für
die politischen Prozesse, die bestens vertraut ist mit den Herausforderungen des Schweizer Gesund-
heitssystems. Sie haben das grosse Ganze sowie das Strategische im Blick und verfügen über die not-
wendige Unabhängigkeit, Empathie und Resilienz in der Umsetzung. Zu Ihren Kernkompetenzen
zählen exzellente Kommunikationsfähigkeiten, ein interdisziplinäres, konsens- und lösungsorientiertes
Zusammenarbeitsverständnis sowie ein stilsicheres Auftreten in Deutsch und Französisch.

IHRE CHANCE
Der Grundstein für den neuen Branchenverband wurde in sehr kurzer Zeit erfolgreich gelegt,
welcher gleichzeitig einen ersten Ausdruck der Werte und des Geistes des neuen Verbandes vermit-
telt. Es erwartet Sie die einmalige Gelegenheit und Herausforderung, das Präsidium zu übernehmen
und die Kräfte weiter zu bündeln. Gemeinsam können Sie die neue Struktur und Organisation sowie
das schlagkräftige Team nachhaltig weiterentwickeln und prio.swiss als anerkanntes Kompetenz-
zentrum im Schweizer Krankenversicherungswesen positionieren, das die Interessen der Versicherten
ins Zentrum stellt.

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen Guido Meyer und Ernst-Jan Tolen unter +41 44 545 80 82 gerne
zur Verfügung. Ihre vollständigen Unterlagen senden Sie uns bitte mit Angabe der Medienquelle per
E-Mail an kontakt@verus-advisory.ch.

VERUS Advisory AG, Zürichstrasse 98, 8600 Dübendorf, www.verus-advisory.ch, +41 44 545 80 82

Kanton Schaffhausen
Kantonsrat

Aufgrund des neuen Gesetzes über die Ombudsstelle ist im Kanton Schaffhausen erstmals
per 1. Januar 2026 die Stelle einer Ombudsperson zu besetzen. Die Ombudsperson steht der
Bevölkerung als unabhängige Vermittlungs- und Vertrauensperson bei Problemen mit Behör-
den und Verwaltungen des Kantons und der Gemeinden kostenlos zur Verfügung. Wahlgre-
mium ist der Kantonsrat Schaffhausen auf Antrag der Justizkommission.

Ombudsperson (w/m), 40-50%
Nähere Angaben zu den Aufgaben, zu den Anforderungen und den Wählbarkeitsvorausset-
zungen finden Sie im ausführlichen Stelleninserat auf www.sh.ch Stelleninserate.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung online bis spätestens 31. Juli 2025. Bitte beachten Sie, dass
nur Online Bewerbungen berücksichtigt werden.
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Frühförderung im Mutterbauch: «Klassische Musik während der Schwangerschaft zu hören – das ist schlicht unsinnig», sagt der Neurowissenschafter.

NZZ AM SONNTAG: Herr Skeide, in Ihrem
aktuellen Buch sagen Sie, viele Thesen zu gutem
Lernen seien mehr Mystik als Wissenschaft.

MICHAEL SKEIDE: Klassische Musik wäh-
rend der Schwangerschaft zu hören oder im
zweiten Lebensjahr eines Kindes schon Frühför-
derprogramme für Lesen oder Mathe durchzu-
führen, um die kognitive Leistung zu verbes-
sern – das ist schlicht unsinnig. Ich sehe mich
als Wissenschafter da in der Verantwortung
aufzuklären. Vieles, was wir über das Lernen zu
wissen glauben, gibt uns vielleicht ein gutes
Gefühl, ist aus wissenschaftlicher Sicht aber
Quatsch.

Warum ist Frühförderung unsinnig? Schon die
ersten Worte, die wir hören, wirken sich doch
darauf aus, wie sich unser Gehirn später ent-
wickelt.

Richtig. Und viele Eltern leiten daraus ab,
dass sie ihrem Nachwuchs schon im Bauch
etwas vorlesen. Das zu tun, finde ich schön, um
sich mit dem Kind zu beschäftigen und die Bin-
dung zu stärken, und auch für den eigenen
Stressabbau im Prozess der Schwangerschaft.
Aber eine Mutter, die glaubt, ihr Kind entwickle
sich dadurch besser? Sie irrt. Der mit Abstand
lauteste Klangteppich für ein Heranwachsendes
sind die Organe der Mutter. Das Kind hat keine
Chance, zu hören, dass da draussen etwas vor-
gelesen wird, äussere Reize sind schlicht nicht
laut genug.

Wie sähe richtige Frühförderung aus?
Falls ein Kind aufgrund seiner Gene und

durch Umwelteinflüsse wirklich Bedarf hat, ist
es wichtig, dass es eine Förderung bekommt.
Beispielsweise haben bei einem Risiko für
Sprachentwicklungsstörungen gezielte Inter-
ventionen ab dem zweiten Lebensjahr einen
messbaren Effekt.

Und Kinder ohne Risiko in ihren Anlagen?
Bei dem nachvollziehbaren Wunsch nach

bestmöglicher Entwicklung ist es sehr wichtig,
dass Eltern in der Erziehung entspannt bleiben.
Was äusseren Input angeht, sind Lernen und
Kognition in den ersten Lebensjahren erstaun-
lich robust. Etwas überspitzt kann man sagen,
das Kindergehirn sucht sich schon seine Infor-
mationen, um weiterzukommen.

Zusätzlicher Input ist wohl kaum ein Schaden.
Nun ja. Wenn Eltern versuchen, alles Mög-

liche zu fördern, kann das überfordern. Eltern
dürfen und sollen auch Inputs geben. Aller-
dings beobachten wir eher ein zu übergriffiges
Verhalten in der Erziehung. Das Ganze geht
bisweilen dahin, dass schon ein Kleinkind
einem Stundenplan folgt; Montag wird Lesen
gefördert, Dienstag Mathe, Mittwoch Sozial-
kompetenz und Donnerstag Musik.

Der Wunsch nach Optimierung betrifft nicht
nur Kinder. Um das Lernen ist ein Markt ent-
standen, Tausende Apps werben mit Verspre-
chen wie Gehirntraining.

Sudoku macht Spass, und dabei wird man
auch noch klüger – das ist ja das Versprechen
dieser Anwendungen. Nun ist es aber so, wenn
ich ein Kreuzworträtsel-Champion bin, dann
bin ich genau das: gut in Kreuzworträtseln.
Schon bei einem verwandten Gebiet wie
Scrabble habe ich kaum noch Vorteile. Die Idee
des Transferlernens kommt aus den 1960er
Jahren. Da gab es unter Psychologen die Über-
zeugung, dass Menschen vor allem grund-
legende Fähigkeiten trainieren müssten, bei-
spielsweise das Arbeitsgedächtnis. Eine Idee
war: Wer übt, möglichst lange Informations-
ketten im Gedächtnis zu bewahren, wird
dadurch intelligenter. Netter Gedanke. Hat nur
nicht funktioniert.

Spielen Sie Schach?
Leider nicht. Meine Oma hat immer Dame

mit mir gespielt. Aber ich weiss schon, worauf
die Frage abzielt: Schachspieler werden oft
als klug dargestellt, weil sie durch ihr Hobby ihr
Gehirn trainieren. Beim Schach ist es aber
genauso; wer viel Schach spielt, der wird in
genau einer Sache wirklich besser: im Schach-
spiel. Es gibt andere Bereiche, wo ich mir eine
Form von Wissenstransfer vorstellen kann. Das
betrifft dann aber eher Fähigkeiten, die ich
durch prozedurales Lernen erwerbe.

Also das Lernen, bei dem es eher um Intuition
und Bewegung geht?

Genau. Wenn ich jahrelang Tennis gespielt
habe und dann zu Tischtennis wechsle, bringe
ich ein Gefühl dafür mit, wie sich runde Objekte
im Raum bewegen. Ein Startvorteil. Das gilt

Gehirnjogging und
Frühförderung:
«Das ist Quatsch»
DerMax-Planck-ForscherMichael Skeide sagt, dass vieles, waswir
übers Lernen zuwissen glaubten, falsch sei. Und er erklärt, was uns
wirklich hilft. Interview:Manuel Stark

auch, wenn ich von Tennis auf einen weiter
entfernten Sport wie etwa Fussball wechsle. Der
Startvorteil wird geringer sein, aber er bleibt da.
Im Bereich von Musik, nehme ich an, ist es ähn-
lich. Vom Klavierspiel zur Violine ist ein gewis-
ser Transfer sicher möglich.

Was ist mit Philosophie? Gerade Logik ist doch
ein Werkzeug, das sich sehr gut interdisziplinär
anwenden lässt.

Wer gut in Logik ist, kann diese Fähigkeit in
verschiedenen Gebieten anwenden. Mit Logik
kann ich Scheinargumente in einer politischen
Debatte entlarven und genauso gut Moral-
systeme prüfen. Logik bleibt dabei aber jedes
Mal dasselbe geistige Werkzeug. Es verändert
sich nicht. Wer auf Grundlage seiner Befähi-
gung zur Logik denkt, besser in Mathe zu
werden, den muss ich enttäuschen. Indem man
das eine lernt und schärft, wird man im ande-
ren nicht besser.

Geistige Prozesse kann ich nicht trainieren?
Doch. Nur müssen die Übungsgebiete divers

sein. Das ist der grosse Erfolg des vielgescholte-
nen Prinzips Schule. Die Stärke der Schule ist,
dass sie viele verschiedene Inhalte trainiert.
Durch diesen Aufwand, sich mit ganz verschie-
denen Gebieten auseinanderzusetzen, macht
Schule nachweislich intelligenter. Das gilt, trotz
der berechtigten Kritik.

Zum Beispiel?
Meine Tochter ging in Heidelberg in die

Grundschule. Dort hiess es: Schreib, wie du es
hörst. Diese Art des Unterrichts war sicher eine
gutgemeinte pädagogische Initiative, folgte
aber einer Ideologie. Der Gedanke war, dass wir
Kindern schon in den ersten Jahren des Ler-
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Michael Skeide

Nach Studienaufenthalten in Heidelberg und
Harvard leitet der Hirnforscher eine

Forschungsgruppe amMax-Planck-Institut
für Kognitions- und Neurowissenschaften
in Leipzig. In seinem Buch «Schlauer

im Schlaf und andere Lernmythen» entlarvt
er verbreitete Irrtümer über das Lernen.
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